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andersetzung angebracht? So wertvoll 1mM Zusammenhang mMmI1t der Diskursethik der
1NnweIls darautf ISt, dafß WIr be1 jedem Diskurs VO gemeınsamen Wertüberzeugungen
ausgehen mussen, scheıint m1r doch die Berufung auf intuıtıve Werteinsicht aNnSgC-
siıchts der damıt VCIbundenen Problematık knapp geraten se1ın. Hıer waren einıge

Retlexion ın der Ethık nützlic! gC-Worte mehr ber das Verhältnıs VO Intuıtion

Es ist nıcht möglich, den BaNzZCh Reichtum ethischer, anthropologı1scher un: mMetia-

Werkes ın eıner Rezension darzustellen. 86 Werk zeıgtphysischer Einsichten dieses
dafß die zentralen philosophischen Fragen nıcht isolıertauf beeindruckende Weıse,

eröOrtert werden können, sondern immer das (janze kreısen. Er hat VO  —

sıchtbar gemacht, w asS Anerkennung der Wirklichkeıit iın rem wahren Selbstsein 1ın Er-
kennen un Handeln bedeutet. Man kann NUr wünschen, da:‘ dieser Ethık bald uch

1n der vieles VO  n dem, W as In diıesem Werk ULr knappine Metaphysık folgen Jäfßt,
hen Theorıie ausführlich enttalten kanndarstellen konnte, iın eıiner systematısc SCHÖNDORF 5.}

HÖFFE, OTFRIED, Kategorische Rechtsprinzıipien. Fın V Kontrapünkt der Modgrne.
Frankturt Maın: Suhrkamp 1990 451

Höfte ( ll VO den Blick der Rechts- un: Staatsphilosophen auf Kants
achdem Höfte gemeınt hat, da 1n seinem Buch „PolitischePhilosophie lenken.

Gerechtigkeıt. Grundlegung einer kritischen Philosophıe VO Recht un Staat” (Frank-
furt Maın 198/, Rezensıion: hPh 64 1989] 472—-474) Kant zuwen1g gewürdigt
hätte (28), Afßt U Theorıien der Moderne AT Begınn seines Buches mıt Kant 1ns

chaulich skizzıert Begınn dıe Architektur der Moralphıilo-Gespräch treten: Ans
Kant aufarbeıtet: Eıne Erste Moralphilosophie stellt den Kate-sophıe, mıiıt welcher

gorischen Imperatıv daIy darunter den Begrift und den Ma(f(ßstab der Moral,;, SOWI1e die
verschiedenen sprachlichen Ausdrucksformen des Imperatıvs. Auf eıner 7zweıten Ebene
installıert sıch dıe Moralphilosophie, welche VOT allem ber Tugend und Recht In

Einzelfragen tür das Recht beispielsweiıse dasgrundsätzlicher Weıse retlektiert. Dıiıe
fe finden in einer drıtten Ebene den Ort iıhrerProblem des Versprechens der der tra

Klärung Im el (31—150) untersucht in PrOVokatıver Fragestellung, ob
Kants Rechts- un:' Staatsphilosophie innerhalb der zeitgenössischen Auseinanderset-

ohronistisch der als Kontrapunkt betrachten sel, ob mıt anderen
ZUNSCH als an  D

Worten Kant Denken uch heutzutage die unersetzbare Rolle eınes Gegenpartes
un eıner Infragestellung zutfalle. In ler Unterabschnitten unternımmt eine ge1ISt-
reiche Zeitanalyse und arbeıtet die Bedeutung einer „Rechtsethik VO T'yp Kants“

hrıtte lassen siıch 1er nennen. erklärt das Aprior1, ıneheraus. Folgende SC
MIt Kant Aaus der Soz1ialnatur des Menschen: „Wirk-Rechtsordnung haben sollen,

ıch erfahrungsfreı 1St. lediglich de rund der Verbindlichkeıit innerhalb der Kantı-
schen Ethik ist alles andere miıt Erfahrung durchwirkt“ Der ein-Sollensfehler
wird ebenso W1€ der ‚moralische‘ Fehlschluß vermieden, der ann vorliegt, wenn bloß
aUus empirischen Prämisse argumentiert werde sichert sodann diese Frkennt-
Nn1ıS utilitaristische der pragmatische Begründungen des Rechts ab Dıi1e Ange-
wiesenheit der Menschen aufeinander un: die Notwendigeıt der ıstanz voneınan-
der, dıe Gleichheıt der Menschen un: die jederzeit bestehende Bedrohungssituation
helten, den Imperatıv erkennen, und welsen seıne Sollensforderung als vernünftig
un zwıngend aus Gleichfalls folgt Aaus der Erfahrung des Menschen mı1t siıch die Er-
kenntnı1s, da: sıch eıne zwangsbewehrte Ordnung handeln musse. Hıer bereıts
grenzZt Kants un seın eigenes ProjJekt VO den Theorien herrschaftsfreıer Oonsens-
findung ab, enn s$1e sınd letztlich ungeelgnet, eın Grundgefüge des Zusammenlebens

Beispielen kategorischer Rechts-garantıieren. Im Teıl51— wendet sıch >

ın dem Bild der Architekturprinzıplen“ un: cht auf dieser dritten Ebene,
bleiben, ZCISCH, Icher 1Inn dem Verbot des falschen Versprechens zukomme,

und ıne Strafbegründung eıgener Art zwischen den Begründungen der sogenannten
absoluten Strattheorijen un den Präventionslehren eisten. lenkt den Blick auf
Kants Völkerrechtstheorie un trıtt mıt ihm tür eine Republık freıer verbündeter Völ-
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ker ein. Es 1sSt eıne sıttlıche Forderung, den Zustand überschreıten, der In der bloßen
unstrukturierten Agglomeratıon der Staaten besteht, weıl Jler der Friedenszustand
zuverläfßlich un damıt das angeborene Recht der Freiheit nıcht abgesichert 1St Ver-
worten wird ber uch miıt Kant der VWelteinheıitsstaat, da nıcht genügendSıcherungen Machtmifßßbrauch un: Unterdrückung der lebendigen Vielfalt 1m
Rahmen des Rechts bietet. Deutlich wiırd, W1e der kategorische Imperatıv, i1ne Rechts-
ordnung haben, nıcht Nnu innerstaatlıchem Recht un: zwangsbewehrter staatlı-
her Ordnung, sondern uch Zu gesicherten Verhältnis aller Staaten zueınander
führt, dıe auf der zwischenstaatlichen Ebene gleichfalls i1ne Zwangsgewalt nıcht ENL-
behren können. Dıie Intens1V weiterverfolgte Frage ach der Friedensordnung o1bt
och eiınmal die Gelegenheıt betonen, worauf Kant und ihm selbst ankommt:
nıcht mıt Platon den iulßeren Frieden VO Bestand eiıner dem Menschen innerlichen
Friedensordnung abhängig denken 1es ware zuvıel verlangt. Andererseıts dürfe
ber die Plausibilität des Friedens sıch uch nıcht blo{ß erst dem vorhergehenden ZCT-
störerischen Konflikt und damıt einer geschichtlichen Erfahrung verdanken. .Es 1St
vielmehr der Friede den Bedingungen der Ungeselligkeit VO  — dem Imperatıv her

denken. Jede Konsensfindung hılft un: 1St unerläßlich, doch legiıtimiere sıch der
Friıede nıcht durch den Konsens, sondern durch den dem Menschen unverzichtbar auf
seiınen Lebensweg mıtgegebenen Imperatıv, dıie Basıswerte des Zusammenlebens, die
eın jeder für sıch beansprucht, uch allen anderen zuteıl werden lassen
Im eıl— prüft möglıche „Zeıtgenössısche Alternativen“PDıi1e
einschlägıgen Theorien VO  $ Axelrod, Rawls,$ Apel un: Habermas werden
untersucht. Mag INa  - uch annehmen, dafß Individuen sıch aus blofßßem Nutzenkalkül

Gesellschaften zusammenfinden, den Schutz menschlichen Lebens könne das Nut-
zenkalkül nıcht gewährleisten. Leben verlange ach eiıner Zwangsordnung. Es se1l 1N-
tolgedessen verfehlt, ihre Errichtung der Aufrechterhaltung als eın Relıkt überholter
Zeıt und als grundsätzlıch überwindbar bezeichnen (304E Mag in manchen Bere1-
hen ıne Evolution stattfinden, solange der Mensch bleibe, Ww1e€e ISt, werde 1ne
gesicherte un: durchsetzbare Ordnung nötig se1ın, welche die Je näher bestimmende
Nähe und ı1stanz zwıischen den Menschen siıchere. Rawls wırd bescheinigt, da seıne
Berufung auf Kant Recht erfolge, enn seıne Gerechtigkeitsprinzipien hätten dıe
Bedeutung eınes Kategorischen Imperatıvs 294 doch mangele in Rawls’? „Eıne
Theorie der Gerechtigkeit“ eıner klaren Unterscheidung VO  — Recht un Tugend,
VO  - Recht un Wırtschafrt In einem Anhang stellt die Frage, „ob die
transzendentale Krıtık ın der Sprachphilosophie aufgehoben“ se1l In die temperament-voll vorgetragene Auseinandersetzung sınd hauptsächlich E. Tugendhat un: e
O. Apel als Gesprächspartner einbezogen. beschließt diesen intellektuellen
Wafltengang Tugendhat mMI1t den Sätzen, da „diıe ormale Semantık nıcht
die Stelle der transzendentalen Kritık treten“ (41 könne und da das sprachanalyti-sche Programm nıcht die Transzendentalphilosophie radıkalisiere, ohl ber deren
vernunttkritisches Programm die ormale Semantık .&n Apel mMu sıch
lassen, da{fß „eIn naturwüchsiger Kommunikationsprozeß seıne Intention, die ZWaAaANSS-freie Übereinstimmung, nıcht garantıeren ” könne. Der Leser wird mıt eiınem
tlüssıgen, eingängıgen Stil und mannigfaltiger Intormation ber philosophische (38=
genwartsströmungen belohnt. Er erhält ıne Posıtion vorgetragen, die mıt Kant
postmoderne Verkürzungen und gegen den Alleinanspruch empirısch ausgerichteterRechtstheorie Stellung bezieht. Wıe in „Politische Gerechtigkeit“ legt uch 1er eın
Kontrastprogramm eiıner Reıhe VO  3 Gegenwartsströmungen VOT, deren maßgebli-che er berücksichtigt un:! sıch ıhnen mıt Kant gestellt hat. Diesem wırd dabe!ı 1e] Lob
zutel „Kants transzendentale Vernunttkritik enthält nıcht 1L1UT einen Philoso-
phiebegriff. Sıe zeichnet sıch uch durch einen einzıgartıgen Reichtum phılosophi-schen Gedanken AUS, der aUus der Verbindung eıner allgemeinen Erkenntnis- un
Gegenstandstheorie miıt einer Theorie spezıeller Erkenntnis- un: Gegenstandsweisentfolgt“ Nıemand habe Kant beerbt, F wer VOo  e} Kant abrücke, werte wichtigesÖOÖrlentierungsmateri1al für unsere Zeıt leichtfertig ber Bord Dem Unternehmen, bei
Kant iıne „moralısche Anthropologie“ treizulegen 2%) darft voll zugestimmt werden.

gelangt einer „Rechtsmoral hne Moralısıerung“ (20), berücksichtigt damıiıt die

1541



BUCHBESRECHUNG

geschehene Ausdifferenzierung un: behauptet begründet zugleich dıe sachliche Unab-
trennbarkeıt beıder Bereiche, des Rechts WIC der Moral Zugleich werden „Recht un:
„Staat iıhrem wechselseıtigen Verhältnis un ıhrer NNeTIEN Zusammengehörigkeıt
verstehbarer, W as nıcht heifßt da{fß das Recht auf Staatstyp hın läuft siıcherlich
ber auf C1INEC Zwangsgewalt, WIEC diese dann uch ausgestaltet SsSCInNn INası Dabe]
1STE ertfolgreıich 611 „behutsame Rehabilitierung der Metaphysık” 21 gelungen. Was
uch dieses Werk auszeichnet, ı1ST 616 Exegese Kants, WENISCI CIM selbständıger
Entwurft. Der Versuch, Kant IM1L Kant weıterzulesen (268), EerweIlst sıch als G7 vielen
Ausblicken truchtbares Unterfangen Den Akzent legt WI1IE dem genannten Werk
VO 198 / auf dıe politische Gerechtigkeıit Di1ie soz1ıale Gerechtigkeıt War nıcht
Thema Sıe ehandeln bleıbt nıchtsdestotrotz notwendıg BRIESKORN

ÜULRICH, PETER, Transformatıon der ökonomischen Vernunft Fortschrittsperspektiven
der modernen Industriegesellschaft Bern Stuttgart Haupt 5172
Vert hat dıe epochalen paradıgmatıschen Wendepunkte sowohl der neuzeiıtliıch

dernen Wıirtschaftswissenschaft als uch der SIC tragenden philosophischen Ethik
‚.WeE1l aufteinander bezogenen Transtormationen nachgezeıichnet der sprachpragma-
tischen Wendung der LE11 ökonomischen Ratıonalıtät un: dem Wechsel VO der uC1l-
hıtarıstiıschen Ethik kommunikatıven Ethik

Vert zeichnet ı ersien eıl 19—169) zunächst den hıstorischen Rationalisierungs-
prozefß ach Weıt ausholend entdeckt e1ım Übergang VO der Entwicklungsphase
der Hominıden T! OMO SaDlICNS organıschen und kulturellen Schnittpunkt:
e1iNe „männlıche Kultur des technıschen Herrschens wırd VO „weıblichen Kul-
LUr des Hegens un: Pflegens techniısche Rationalıtät wiırd VO  — sprachlıch kommunika-

Vernunft, das Machtprinzıp wird VO Moralprıinzıp abgelöst uch Spater habe
wechselnde Akzentulerungen gegeben, epochalen Schub kommunikatıver
Rationalısıerung Aufklärung un: Humanısmus der inzwıischen Ce1INeEe Adoleszenz-
krıse der Menschheit einmünde:; bedauerlicherweise habe sıch der Modernisierungs-
prozefß der etzten 200 Jahre ‚W ar auf dıe 111C Dımension blofß technischer Ratıionalıtät
verkürzt, werde ber tatsächlich VO eEMANZIPALLVEN Rationalısierung der sozıalen
Interaktıon, dıe sıch den Regeln kommunikativer Verständigung und lebenspraktı-
scher Vernuntt OrlenNtIert, begleitet Eıne (möglıiche) Entwicklungslogik dieses hıstor1-
schen zweıdımensionalen Prozesses wırd VO:' Vert ‚WEeE1 gegenläufigen Sinuskurven
technıscher un: kommunikativer Vernunft abgebildet, die sıch iıhren Jeweılıgen
Wendepunkten, den SORENANNLEN Epochenschwellen schneıden; diese TeENZEN dıe ho-
miıinıde Protokultur, die archaıische Frühkultur, diıe tradıtionale trühmoderne
Hochkultur die „reıfe Moderne gegeneiınander ab Der frühgeschichtliche
Ausgriff auf dıe „Ursprünge un: Diımensionen gesellschaftlıcher Rationalısıerung 1St
zıiemlıch spekulatıv Vert bewegt sıch 1er Kiıelwasser methodologischen Pro-
jekts das WAar VO Habermas INSPINErT 1SL ber uch dessen Schwachstellen reEZIPIETL
Idealtypische Rekonstruktionen Paaren sıch MM1L Entwicklungslogik die allentfalls

geistesgeschichtlichen Mıheu Respekt einflößt auf dem Feld der Wırtschaftts- un
Sozialgeschichte indessen Unbehagen auslöst. Insbesondere die Jeweılıge Charakteri-
S1ICTUNg VO  _ Gesellschaftsformen, Verhaltensweisen und Steuerungsmedien als masku-
lın bzw feminiıin erscheint abenteuerlich. Für den Übergang der tradıtıonalen
Hochkulturen Z trühen Moderne lassen sıch kaum PTFazZlsSc Zeıtangaben machen dıe
auf beschriebene „überschießende, 4UuS der lebenspraktisch kommuniıkatıven Eın-
bındung weıtgehend gelöste Systemdynamık müfßste der skizziıerten
Entwicklungslogik lınks VO dritten Schnittpunkt der Wellenlinıen lıegen). Außer-
dem begründet Verft., der WIEC Habermas VO dreitachen Weltbezug ausgeht,
nıcht, die wellenartıge Darstellung des Rationalısıerungsprozesses auf ‚Wel

Weltbezüge beschränkt; erst Kap oreift dem Begriff zweıdımens10-
nalen Fortschritts un: dualen Lebenstorm das Thema des subjektiv CXDIESSIVEN
Weltbezugs auf Darüber hınaus läuft Vert dıe Falle der VO Habermas nıcht aufge-
lösten Mehrdeutigkeit des Begriffs der Lebenswelt dıe einmal als methologisches
Aprıor1, C1in andermal als soziokulturelles Miılıeu und schliefßlich als strukturelle CS
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